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kompakt, präazls und überzeugend selbarer Bestandteil des modernen Bildes
VO UnY un den Clunilazensern.Beispiel der Cluny-Forschung zeıgt, wel-

Berlın Joachım Ehlersche Konsequenzen die se1t dem Januar
1906 ıIn Frankreich herrschende Iren-
11UI1$ VO  — Kirche und TUr die ITranzO
sische Geschichtswissenschaft und Gemeinhardt, eter, Dıiıe Fıili1oque-Kontroverse
sich annn der Jahrtausend{ieier VO zwıschen Ost- und Westkirche ImM Frühmiıt-
bis September 1910 zuwendet. Im DO- telalter Pn TDeıten ZUrr Kirchenge-

schichte 82), Berlin/New York (delitischen Kontext der Drıtten Republik, die
mıt ihren Reiormen des höheren Unter- Gruyter 2002, XV, 644 S Kit;; ISBN 3
richts dem Positivismus ZU Sieg verhol- 11-017491-X
ien € manifestierte sich das katholi-
sche Frankreich 1m Gedenken die Dıie Arbeit, die 1mM Fachbereich kvange-
ründung Clunys, w1e das schon lische Theologie der Philipps-Universitäat
1907 ZU weihundertsten odestag Ma- Marburg 1mM 2001/02 als Dissertation
billons eNapp tüni TE nach aNngeENOMUNEC. wurde, behandelt mıt der
der Irennung VO. Kirche un! aal, NECUIL bis eute ungelösten Filioque-Frage den
TE nach dem Gesetz AT uflösung der neben dem römischen Primatsanspruch
en und inmıtten einer gegensätzlich und den Azymen wichtigsten Kontrovers-
konnotlierten Festkultur Felern den pUun: In den Beziehungen zwischen der
hundertsten Todestagen Voltaires und römischen un der griechisch-orthodoxen

Kirche 1mM Mittelalter. Vom ZeitrahmenROUSSEAaUS 1878, rhebung des 14. Juli
zweihun-ZU. Nationalieiertag 1880, her ec die gut esbare Arbeit N1IC

ertster Geburtstag Rousseaus 1942 gab WI1eE der Titel des Buches Ve lassen
1ne öffentliche Feler, deren Orge- konnte das gesamte Frühmittelalter ab

schichte, Ablauf und Bedeutung hier TSL- Dıe Untersuchung behandelt vielmehr
mals anhand der Quellen (Presseberichte, schwerpunktmälsig die Zeit VO  - der KDO>
en des vorbereitenden Komitees un che der Karolinger, des T un!

reicht darüber hiınaus DISs ZU. ang desdes wissenschafitlichen Kongresses detail-
j1er‘ beschrieben werden. ährend die J: Iso DIS In die Zeıt des Hochmittel-
geladenen Reprasentanten des taates alters hineln.
fernblieben, mı1t Ausnahme eines Beam- ach einem instruktiven Überblick
ien aus dem Kriegsminister1um, der o1I0- über die Kontroverse 1m Zuge der ökume-
Zie ZUrr Eröffnung einNes Departements- nischen Annäherung der etzten Jahr-

zehnte, OD der Heilige €e1s allein aus$ssportfestes nach UunYy gekommen Wal
dem hervorgehe, wI1e die orthodo-und dem Kongress L1UTI einen kurzen Be-

such abstattete, Wal gelungen, die be- MC  — ırchen lehren der aus$s dem
deutendsten Vertreter der Wissenschaft un dem Ne) die Tre der westi-

gewiınnen: Den 1rektor der Nationalbib- Llichen ırchen 1-27) wobel Geme1ln-
iothek Leopold Delisle (der allerdings arT'! Grundkenntnisse über den nN-
177 VOI dem Termıin starb) als Präsident, STan!ı des Konflikts als bekannt VOTaUs$s-

VO.  : den kademien des NSILU: de France SETZE: behandelt die Geschichte des F1ı-
unte anderen Ernest Babelon und Piıerre lioque-Streıits schwerpunktmäßig aus der
Imbart de la Tour, für die Academie Perspektive des estens Das Zerwürinis
irancalse den ehemaligen Außenminister beginnt nach Gemeinhardt TST mıiıt den
Gabriel Hanoteau Dennoch blieb UunYy Karolingern Ende des J 1Iso ent-
zwischen Wissenschaft un Ideologie einer verbreiteten Forschungsmel-
strıtten, HIis den Anfang des TaHr- NunNng (Zz:B H.- Beck, Kirche un theo-
hunderts und noch darüber hinaus hat 1m byzantinischenlogische Lıteratur
keine Brücke zwischen benediktinisch be- C München 1959, 308) nicht schon
stimmter Cluny-Forschung 1n Frankreich ın der des UuVvVvor habe CS sich
un der Sozialgeschichte gegeben, der L1UI Interpretationen des gleichen
sich die Horıiızonte 1n der Yaf TST S prıxX Glaubens gehandelt 545{.). Be1l der Be-

andlung des „Photianischen Schismas”“L  une fissure ontologique en humaln el legt Gemeinhardt überzeugend dar, assdivın“ öffnen konnten
Aus einzelnen Auf{sätzen 1st eın Buch sich die Angriffe des Patriarchen Photios

entstanden, das se1ine monographische das Filioque In erster Linie
Einheit der wissenschaftlichen Individua- die fränkischen Miıssionare In Bulgarien
1ta des Autors verdankt He eıtrage richteten und weniıiger den
Sind durch methodische KONsequenzZ In 195-197). Z7u einem Hauptproblem In
Verbindung mit sensibler Quellennähe den Beziehungen zwischen den Kirchen
und literarischer Tıllanz ausgezeichnet, VO Rom und Konstantinopel se1 das Fı-
jeder für sich eın Gewımnn für die FOr- 110que TST 1m Verlauf des On VO.  —

schung, alle eın unverwech- geworden, der 1n den gegenseltl-
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OCH Bannsprüchen VO  — 1054 eskalierte. der Filioque-Kontroverse (die Zeit arls
Rom UV! 1mM TE 1014, das F1- GT., die Auseinandersetzung den Pat-
110que In das TE: aufgenommen riarchen Photios, der Konftflikt VO.  —

&' das Konzil VO  > Barı 1mM TE 1098314-316), womıiıt AdUs$s der 1C der
griechischen Kirche das Verbot des zunächst 1n den allgemeinhistorischen
Konzils VO Ephesos 1m Tre 431 VeEersStiO- Kontext eın Diese Ausführungen fallen
ßsSen€ das Symbolum andern der allerdings bisweilen sehr Te: dUus, wWIe-

erganzen. erholen häufig 1L1UI Posit1ionen uch alte-
In der Zeıit nach dem ersten Kreuzzug, Fr Sekundärliteratur (ZB S31l 344 |SO

der einer weılteren Verschlechterung schon ichel, Humbert un Kerulla-
MOS IL, Paderborn 1930, 178, auft dendes kirchlichen Klimas geführt a  e Häf-

ten schlielßlich die beiden Kirchen die Gemeinhardt ber N1IC hinwelst]; 4201
terschiedlichen Denkansätze In der Jewel- und sind nNn1ıIC immer auf die Fragestel-
igen Trinitätstheologie als miteinander lung der Untersuchung genügen: ZUBE>
unvereinbar angesehen. Als ıne wichtige Spltzt. Z. gehö die brillante Analyse
FaCclTt für die Filioque-Kontroverse sieht des ersten Briefes €eOS Michael
Gemeinhardt, wiederum ausschlielslich Kerularios 333-—340), diıe vorwiegend
Adu>» westlicher Perspektive, die zweite vter ekklesiologischen Gesichtspunkten CI -
Hälfte des als die Papste TSTI- Olgt, N1IC ıIn diesem Umfang In ine AD
mals die Richtigkeit der lateinischen TEe andlung über das 1li0oque, un 1st
VO Ausgang des eiligen Gelstes aupt- iragen, ob 1mM Zusammenhang mıiıt dem
sächlich mıt dem päpstlichen Jurisdik- Konzil VO  - Barı ausführlich auft
tionsprıimat begründeten un keine Jau- die des Anselm VO  —_ Canterbury 1m
bensdiskussionen mehr zuließen (540) englischen Investiturstreit eingegangen
Der Kezensent welst jedoch darauf h1in, werden 11US$S$5 423—427; 431—434) er-
ass schon Petirus Damılanı In dem TIE ings 1st betonen, dass Gemeinhardts

den Patriarchen Konstantın Leichou- grundliıche Analyse der Ereignisse auf
des VO  - Konstantinopel und Gregor dem Konzil uch hier In vielen Details
VIL ıIn seinem Schreiben On1g Hein- über den bisherigen Forschungsstand
rich VO Dezember 1074 einen Zu- eutlic hinausgeht.

Wılıe schon erwähnt, chätzt Geme1ln-sammenhang zwischen der Richtigkeit
des ilioque un! dem päpstlichen Lehr- ar die Bedeutung der Filioque-Kontro-
prımat hergestellt hatten In Byzanz Wal bis ıIn die Zeıt VOI der Auseinander-
dem Rhetor Niketas Seides zudem 1M SCEIZUNG VO 0537/54 als her gering eın
TE 11395 anscheinend bekannt och 1st diese Auffassung eINZU-
wird VO  — Gemeinhardt N1IC. herangezo- wenden, ass nach der östlichen Vorstel-
gCNnN w1e sehr der päpstliche Primat un: lung VO der Pentarchie die Kommunlon-
der Anspruch auf Rechtgläubigkeit mıt- gemeinschaft der Iüni Patriarchen
einander verwoben vg aV! sentlic. In der Einheit des aubens be-
paltung der Christenheit. Das SOSCc- gründet Wal (vgl den VO.  — Gemeinhardt
annte Morgenländische chisma VO  — nicht berücksichtigten Auisatz VO  — Wil-
1054, öln 131E;: 140(f.; 194) helm de Vries, Das „Collegium Patriarcha-

Eine besondere Stärke der vorliegenden rum:,  n 1ın Concilium [D ] 1965]
Arbeit jeg In der musterguültigen Auswer- 655—663) enthielt das Antrittsschrel-
(ung des theologischen nhalts der Trak- ben (Inthronistika) eines Patriar-
Late VO  — beiden Seiten ber die Ta des chen ıne Glaubensdarlegung In
Hervorgangs des eistes, wobeil die freier Fassung, die VO  - den übrigen Mit-
Schriften ein1ger Autoren (Z. B er ads gliedern der entarchie auf ihre echt-
VECISUS TaeCOs Can 128 des Aeneas VO.  > gläubigkeit geprüft wurde, schickten

noch 884 Hadrian 11L un uletztParıs L  1-2  7 Yuv98scL0 ATa AOTLVOV
des Niketas Stethatos [378—391]) erstmals 1009 Serglus eın Glaubensbe-
1ın der Forschung umftfassend behandelt kenntnis nach Konstantinopel. Die Wahl-
werden. Allerdings 1st die Behauptung anzeige Serglus’ rief, da sS1E das illoque
Gemeiminhardts (37) übertrieben, iıne Dar- enthielt, spätbyzantinischer Überlieferung
stellung der Filioque-Kontroverse 1mM zufolge eın chisma zwischen Rom
Frühmittelalter se1 ein Desiderat. Die bis und Konstantinopel hervor, dessen Ex1S-
ıIn die Zeıit der Patristik zurückreichende tenz Gemeinhardt aDer, hne riftige
Arbeit VO  w} aug „Photius an the Gründe anzuführen, vernennt 317-321).
Carolingians. The Trinıtarlan Gontroversy, Hervorzuheben der Arbeit Geme1lin-
Belmont, Massachussets ISS VO  — hardts sind se1ine profunden Kenntnisse
Gemeinhardt In seinem Forschungsbe- über das Kirchenrecht beider Seıten, wäh-
rıcht 32-—38) erwähnt werden mussen. rend die Bedeutung VO  — unterschied-

Zum besseren Verständnis bettet Ge- lichen kirchlichen ıiten als Konfliktpo-
meinhardt die wichtigsten Statiıonen ential gering einschätzt (vgl. 429; 543
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un VOI em 352%;; ausführt, TSTI noch eindeutig der Geschichtsschreibung
die KOnNntroverse das 1Noque urz VOTL konfessionellen un! religiösen Ge-
den beiderseitigen annflüchen VO 1054 sichtspunkten verpflichtet Her-
habe einer „greilbar nahen Inıgung  N INa mer, Friedrich arl Von Moser

(1723—-17968) (S5 9—18), befasst sich mi1tine „rettungslose Eskalation  4 hervorge-
rufen) Dagegen werien viele Einzelergeb- der „Actenmassıgen Geschichte der Wal-
nısse wichtige, NECUEC Fragen auf Es über- denser, ihrer Schicksale un Veriolgungen
eugl, die sogenannte Accusatıo des FPried- In den eztern dritthalbhundert Jahren
rich VO  m Lothringen N1IC 1n das Jahr 1054 überhaupt und ihrer Auinahme un An-

datieren, sondern mıt einem N1C: na- bau 1M Herzogthum Würtemberg insbe-
her bestimmbaren Ere1gni1s innerhal!l der sondere“, die 1798, 1mM Todesjahr VOoO  —
Zwel nächsten Jahrzehnte, als das Zer- Friedrich arı VO Moser, Sohn des De-

kannten Staatsrechtlers Johannwüuürinis VO  — 1054 noch nıicht 1n Verges-
enheit geraten WAaIl, In Verbindung Oser (  1-1  Ir erschien un! die
bringen 367{.) Ebentzfalls Beachtung VeCI- sich insbesondere 1ın ihrem Hauptteil, der
1en das Urteil, ass Theophylaktos VO  - Ansiedlung der Waldenser 1mM Herzogtum
Ochrid nıicht jeden Preis aufi ıne Ver- Württemberg, aufi die en der alden-

serdeputation stutzt, einer ständigen Re-ständigung mıt der lateinischen Kirche
aus WAarl, sondern 11 Hinblick auft Primat gierungskommissl1on, die 1699 ZALE Be-
und Filioque die Posıtion der rthodox1e andlung er Waldenserangelegenhei-
durchaus wahren wWwWusstie (vgl fen 1mM Herzogtum Württemberg gegrun-
495-—-510) Wıe der Rezensent geht uch det worden WäAäl. Theo Kieiner, Andreas
Gemeinhardt VO einer her geringen Be- Keller —1 S 19—34), beschältigt
deutung des „Zweikaiserproblems“ Adus$s sich mıiıt Andreas Keller., Piarrer VO IInau

(  ) un NTtıstes VOoO  b Schaf{if-(141 Anm 219; 5371
Auf einige kleinere Fehler un Mängel hausen 3-1  ), der 1796 nach S1e -

se1 Ende noch hingewilesen. Der utfor benjäahriger MmMiszeı In Neuhengstett
spricht fälschlich schon für das VO  - (  71  ) einen „Kurze(n) Ya der
der mozarabischen iturgle (>4) mit Geschichte der Wirtembergischen Wal-
OTTIO (196) 1St natürlich nicht die heutige denser“ veröffentlichte, der T1LUSC miıt

1n ortuga. gemeint, sondern das den Zuständen In der waldensischen Kaır-
römische suburbikarische Bistum); und che Württembergs umging un grolses
eın Verstorbener kann nicht mehr anathe- uisehen CIFERTE: Manired (  1, Jo-
matıslıert werden 357) Das häufige Be- ann ACO0. Herzog (1805—1882) als Ge-
nufizen der Kursivschrift STOT' den ESsSE- schichtsschreiber der Waldenser S 35—43),
{l1uss des Textes bisweilen empfndlich. gilt dem Bild der Waldenser ın der Ge-

Insgesamt soll der positive INATUC des schichtsschreibung VO Johann aco
Herzog, einem protestantischen Kirchen-erkes ber nicht wesentlich geschmälert

werden. Es handelt sich einen wichti- historiker, der sich während se1nes SaNZCIl
gCNHN Beıtrag 7R Geschichte der Beziehun- Lebens immer wieder miıt den alden-
gCHl zwischen dem aps un Byzanz VO SCII1 belasst hat eın Hauptanliegen WarTr

DIS 3: der gerade In der Auswer- die are Abgrenzung der Waldenser VO  -

LUuNg der Filioquetraktate die Forschung den Katharern, Was ihn SA  1e  ich azu
oftmals eın ogroßes Stück weiterbringt führte, zwischen den französischen un

italienischen Waldensern unterschei-ormagen Axel
den Barbara Dölemeyer, Ferdinand
Bender (1816—1902). Waldensergeschichte als

de ANge, Albert, chwinge, Gerhard Aufforderung ZUr Glaubenserneuerung (S
eıträge ZUT Waldensergeschic, tsschreibung 44—52), beschäftigt siıch mıiıt der „Ge-
insbesondere deutschsprachıigen 'alden- schıchte der Waldenser' (Ulm 1850 VO  -
serhistorikern des hıs Jahrhunderts Ferdinand Bender, der zeıt se1ines Lebens
(=Waldenserstudien 1) Heidelberg/Ub- 1m Dienst des Großherzoglic Hessen-
stadt-Weiher/Basel Verlag egional- Darmstädtischen Oles atıg Wal un Be*?
kultur) 2003, gCHl dessen rationalistisch-unitarische
89735-235-4

188 s Rt: ISBN 3- Tendenzen ankämpfte. Jorg euchHter:
Wiıilhelm Preger (1827-1896). Eın moderner

Dıie Betrachtung der Waldenser als Waldenserhistoriker. (S >3—74), stellt In
„Protestanten VOT der Reformation“ hielt Abrede ass Preger ZUrLr deutschsprachi-
sich 1 Protestantismus bis weıit 1NSs gCIl Historikerschule gehöre, die S1C
Jahrhundert Erst nach 1850 wurde s1e VO konfessionellen Standpunkt gelöst
allmählich VO. der modernen Nistor1- habe (Glovannı Gonnet) un: sS1eE diesen
schen Forschung verdrängt. Mıt dem VOI- Fortschrı her auf Seıiten VO  — Pregers
lıegenden Band sollen jene Waldenserhis- Zeitgenossen August Wilhelm Dieckhof
toriker ın Erinnerung gerufen werden, die und ar] uller. Fur Preger die
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